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bedauern bleibt vielleicht Ende, da{fß 1mM eıl reı altere Arbeıten wıeder abge-
druckt sind, ohne dafß die Lıteraturangaben weıtergeführt sınd
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Sotıa Boesch Gajano Lucıa Sebastıanı Hgg.), Culto de) santı, istıtuzıonı
classı socıalı ın eta preindustrıale. Japadre edıtore, L’Aquıila 1984, 995 S $

kt., Lire.
Be1 dem 1er anzuzeigenden Band handelt ıch dıe Sammlung VO Z Vor-

tragen, die 1MmM Jahre 1981 anläßlich eınes Seminars des ‚Istıtuto dı Scıenze Storiche‘ der
‚Facoltä di Magıstero" der römischen ‚Sapıenza‘ gehalten worden sind Wer sıch mıiıt
dem Thema der mıittelalterlichen Heılıgenverehrung beschäftigt, hat seit demselben
Jahre VO dem grundlegenden Werk VO' Andre Vauchez, La saıntete Occident AU:  DE
derniers siecles du Moyen Age .3 auszugehen. Es wiırd ın diesem Band enn auch
ımmer wiıeder zıtıert, Vauchez ahm selber Alilı Seminar teil 7u fragen ISt, ob und in
welcher Weise die Vorträge darüber hinausgeführt haben Dıie beiden Herausgebe-
rinnen deuten 1m Orwort VO allem eıne Rıchtung d In der das geschehen seın
könnte: Die sozialgeschichtliche Fragestellung 1Sst umtassend erweıtert, iındem dıeI
Fülle spezıiell relıg1öser Phänomene un! ıhr Nıederschlag z B In Kunst und Literatur
„interdiszıplinär“ ertafßt werden. Heılıgkeıit und Heılıgenkult werden dabei nıcht 1Ur
als sozialgeschichtliche Sachverhalte gesehen, vielmehr wiırd in starkem Mafie die Prä-
Sung gesellschaiftlıcher Phänomene durch trömmigkeitsgeschichtliche strıcto
deutlich, insgesamt jedenfalls eine ruchtbare Wechselwirkung, die das Religiöse als eın
emınent historisches Geschehen erscheinen äßt Anhand ausgewählter Beispiele (Brau-
weıler, Herford, Böddeken) macht z.B Roman Michalowski, culto de1 santı tonda-
torı ne1l monasterı tedeschı de1 secalı D @l AA Proposte di ricerca, sıchtbar, da Klo-
stergründer 1DSO als heılıg verehrt wurden, weıl S1E Heılsvermuittler zwischen Gott
und den spateren Klosterinsassen

Die utoren sınd „ och nıcht mıiıt 2r0Keren Arbeiten hervörgetreten (weıt ber
die Hälfte sınd übrıgens Frauen) und tragen zusammenTassende Ergebnisse 4AUS

umfangreıicheren Publikationen VOT, die Vo ıhnen demnächst Dn sınd Dıie
Lektüre vermuittelt eınen instruktiven Eindruck VO dem Wandel, der sıch ın der He1-
ligenforschung gegenüber der Hagıo raphıe alteren Stils vollzogen hat Die offenkun-
dıge Säkularısierung (ım wohlverstan CNCMN Sınne VOoO Verwissenschaftlichung) ßr Pro-
bleme Wwı1ıe Wunder und relıg1öse Exzesse nıcht [11UT unbefangener ZUur!r Sprache kommen,
sondern als nunmehr „historische“ Realitäten wissenschafrtlich regelrecht aufgewertet
werden.  ın wen1g bedauern 1st allerdings der beı näiäherem Zusehen ann doch recht
unterschiedliche Rang der einzelnen Beıträge. FEıne ZeWI1SSeE Eıinseıitigkeit stellt-die über-P  PE N
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gewichtige Konzentratıiıon auf Italien dar Neben dem genannten Aufsatz ber deutsche
Klostergründer 1mM Hochmiuttelalter un: abgesehen VO eiınem Beıtrag ber Clemens {I1L1
(von Margherita Gıiuliana Bertolini) 1st für den mitteleuropäischen Raum lediglich aut
eıne Studie ber heilıge Frauen ın der 107zese Lüttich in der erstien Hältfte des 13 Jahr-
hunderts VON Alberto Fornı (nıcht ganz zutreften: der Tıtel „Maestrı predicatorI1, santı
modern]ı arıstocrazıa del denaro Lra Parıgı Oi1gnıies nella prıma meta de secolo
AI11“) und ber den heilıgen Werner Bacharach aus der Feder VO Andre Vauchez
hinzuweisen (bemerkenswert, welche Verbreitung Werner erst iın der euzeıt als Weın-
baupatron ın Frankreich erhalten hat)

Zeıtlich reichen dıe Beıträge VOmM Hochmiuttelalter bıs 1Ns Jahrhundert (Marıa
Luisa Trebilianı, Santıta temmuinıle socletä Lucca nell’Ottocento). Zurecht bedauernW
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die beiden Herausgeberinnen, da der Band keıne grundsätzlichen methodologischen
Studien ZU Problemteld insgesamt enthalte. Wer sıch miı1t dem SaNzZCH Thema in wel-
cher Weıse auch immer beschäftigt, wırd gleichwohl aus den Detaıils, die dıese 5Samm -
lung bietet, mancherle;j Anregungen un Einsichten gzewınnen können.
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